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Sie fiifteten einen Sü£)naltar,
Drauf brauten bie priefter bie ZUeffe bar
Beim Klange ber Crauerlieber.
(Ein Uequiem aeternam lallt iljr ZÏÏunb,
XDeil;œaffer fprengten fte auf ben ©runb
Unb flehten ben Segen fyernieber.

Der Segen, ber fd)mebte t»of)I über bie UMt,
Das ZDeiljmaffer rann übers Uderfelb, —
Dod) fief;! mas mill bas bebeuten?
Der Segen flog ängftlid) im Kreife fyerum,
Das ÎDeitjœaffer tnälgte fid) um unb um —
Sagt an, teas foil bas bebeuten?

Da fprad) bas ÎDeifyroaffer : „3d) febje, id) fei)'
Kuf £rben fein Plätzen, œot)in id) aud) fpäf)',
Das nie eine 3träne benetü l)at."
Unb ber Segen, ber fprad): „3d) fud)e, id) fud)'
(Einen ^lecf, eitten fleinen, ben nid)t ber ^lud),
Den nid)t ber Utorb fdjon befe^t f)at".

Carl Spitteler.
&us: 23aIIaben. Derla$ d. IHüHer, giiricp.

^ansftafprr am
SJon iölaj g ehr.

SSäte pert alt ©ecfelmeifter unb Obmann pané Seat 28oIf mit Jungfer
©ufanna, feinet treubeforgten, alten pausmagb unb bem pünbchen SS^etgel

altein geblieben auf feinem Ijablidjen ßanbgut am @ee, eê fröre troig Qipper=
lein e i n fsbt)H getoefen ben ganzen Sommer über.

SIffein fcfjon am übernächften Storgen gab'g Sugug. ®ie liebe @ot)n§=

frau tarn mit it>ren tinbern, bem blonben Sägeti, ber braunen ®üngotb
unb bem eben im unmanierlichften ©cbtingelalter befinblidjen panêfafpet.

®en Sedieren tonnte man natürlich nicht bie gange Seit fiep felbft übet=

laffen. $a, frenn er fid) mit bem Sau feiner ©anbfdjangen unb ©eefdjiffe
ben gangen Sag berfreilt batte! SCITein anbereê hatte er im ®of>f. $m ©ee
baben froïïte ber @rg ©etabe beêpalb aber lanbete am felben
?lbenb n o d) ein ©cfjiff bor bem ©omntergut. ©in junger, bleichet pert in
fd)toargem Stngug, mit einer großen Seifetafdje, ftieg barauê. toat ber

*) Sa§ folgenbe Kapitel ift ein ffluëfdjniti au§ 2Kaj g?hr'§ in 33orbereitung be=
firtblicpetrt Sudbe: Stuf bent alten Qüridjfee, luft= unb ehrenhalber."

Sie stifteten einen Sühnaltar,
Drauf brachten die Priester die Messe dar
Beim Alange der Trauerlieder.
Ein Requiem aeternam lallt ihr Mund,
Weihwasser sprengten sie auf den Grund
Und flehten den Segen hernieder.

Der Segen, der schwebte wohl über die Welt,
Das Weihwasser rann übers Ackerfeld, —
Doch sieh! was will das bedeuten?
Der Segen flog ängstlich im Areise herum,
Das Weihwasser wälzte sich um und um —
Sagt an, was soll das bedeuten?

Da sprach das Weihwasser: „Ich sehe, ich seh'

Auf Erden kein Plätzchen, wohin ich auch späh',
Das nie eine Träne benetzt hat."
Und der Segen, der sprach: „Ich suche, ich such'
Einen Fleck, einen kleinen, den nicht der Fluch,
Den nicht der Mord schon besetzt hat".

Larl Spitteler.
Aus: Balladen. Verlag v. Qib. Müller, Zürich.

tzanskaspkr am Smichsee/)
Von Max F ehr.

Wäre Herr alt Seckelmeister mrd Obmann Hans Beat Wolf mit Jungfer
Susanna, feiner treubesorgten, alten Hausmagd und dem Hündchen Wetzel
allein geblieben auf seinem hablichen Landgut am See, es wäre trotz Zipper-
lein e i n Idyll gewesen den ganzen Sommer über.

Allein schon am übernächsten Morgen gab's Zuzug. Die liebe Sohns-
frau kam mit ihren Kindern, dem blonden Rägeli, der braunen Küngold
und dem eben im unmanierlichsten Schlingelalter befindlichen Hanskasper.

Den Letzteren konnte man natürlich nicht die ganze Zeit sich selbst über-
lassen. Ja, wenn er sich mit dem Bau seiner Sandschanzen und Seeschiffe
den ganzen Tag verweilt hätte! Allein anderes hatte er im Kopf. Im See
baden wollte der Erz Gerade deshalb aber landete am selben
Abend no ch ein Schiff vor dem Sommergut. Ein junger, bleicher Herr in
schwarzem Anzug, mit einer großen Reisetasche, stieg daraus. Es war der

*) Das folgende Kapitel ist ein Ausschnitt aus Max F.-Hr's in Vorbereitung be-
kindlichem Buche: Auf dem alten Zürichsee, lust- und ehrenhalber."
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tperr ©ïfheïtant*), ber Die ißübagogei*) beg fchlimmen ^anêïafper gu über*

nehmen ï>atte. Unb aug toar'g mit Dem labert im blauen (See.

(Solche getien! Sogar in bie ®ircbe mufete ^»anêïafper, genau toie in
Der Stabt. Unb toer liefe fid) fd)on am erften Sonntag in Slbtoefentjeit beg

Drtgjpfarrerg bon ber Langel Ejerab boren? ®ein anberer, alg ber tperr
@jff>eïtant. Sbcïj, immer um bie gleiten Sïenfchen hetum fein!

Seim Sîittaggtifdj fagte jebod) ber ©rofebater jum .fperrn ©ïffeeïtanten:
„SBirflid), $etr SBirg, eine treffliche, toohlgefefete Serfud)£>htebiïa=

tion®) !"
„Sa nun", badete ber ^angïafper bei fidj feïber, „etoag mufe bod) hinter

ihm fteden". Unb er fud)te, fid) mit tperrn Sßirgen abgufinben.
3um ©liid ïam mornbeg' ber Sater aug ber Stabt. ©r braute Den

Scfjtoeftern gtoei ©oïeten*), il)iu, Dem ôanbïaper, einen Solbatenfeut mit.
©er tperr ©jf^eîtant mufete Drei Sektionen auffallen laffen, eine Satein, eine

©tbbefdjreibung unb eine ißfalmengefang. ©ann fubr ber Sater toieber

beim, toi(btiger SatSgefchäfte halber.
2tm brauffolgenben Samftag, fürg bor bem Slittageffen »—• im ©arten

toar fdjon fertig gebedt —- ïam ber Sater toieber gang unberfeoffb per Sdjiff
an unb brachte fünf sperren bon feiner Qunft mit.

„iperjefig", machte bie'Stutter, „chömeb ihr? Stir hänb ja nüt für öi !"
Stachte bag bem Subert Spafe, bafe nicht» bereit toar für ben Sefudj!

©och im ©teidjcn fab) er, toie iperr fjunftmeifter Ulrich ber Stutter mit ar=

tiger Serbeugung eine ^ttrfdçienïe®) überreichte, ©in giemlich grofeer Seften
geblümter Stouffeline toar'g. ©ie Sögel unb bie Äiingolb erhielten jebe»

eine ©iite Qitderfadjen, unb er, ber S3angïaft>er, ein neu gebrudteg Stu=

fiïbuch.
©in Sîufiïbuch? Schnell eilte er mit bem Sud) bie ©rejpe hinauf in

feine Cammer, Damit ber iperr ©jffeeïtaut eg nicht fehe. @r toollte boch nicht
ben gangen Sormittag fingen. @g Inar nadjgerabe genug an bem biden

ipfalmenbud).
©eg SIbenbg, nach Setgeit, mufete ipartgïaffeer in§ Sett, ©r hatte einen

Scfelud 33ein be'fommen, um mit ben Qunfttjerren eine ©efunbheit gtt
trin'fen. Seht ftanb er im tpemb am genfter feiner ©ad)ïammer unb fchaute

auf ben ftitfen See hittaug, ©ort unten tag bie Stabt. Unb brühen bie

Käufer unb ber Kirchturm bon tperrüberg. ©ort, in einem jener Käufer,
mufete um biefe 3^it beg Sntnnenmeifterg ©öcf)terlein,bie blonbe Sre, gu
Settc gefen. Sîit tpergïlobfen Dachte Der £angfafber Daran, toie fie ihm bor
S'ahregfrift an ber .^irdpeil) mit tiefem, borinurfgbotlem Slid ein $ür=

') Sunder Pfarrer oïjne fefte änftellung. *) §au§le))rerftelle.
*) 5j3ro6e«5ßrebigt. *j golpuppen.
®) @eîd)enï, ba§ man ben geriengäften aus ber ©tabt ntiibracE)te.
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Herr ExsPektanU), der die Pädagoge?) des schlimmen Hanskasper zu über-

nehmen hatte. Und aus war's mit dem Baden im blauen See.

Solche Ferien! Sogar in die Kirche mußte Hanskasper, genau wie in
der Stadt. Und wer ließ sich schon am ersten Sonntag in Abwesenheit des

Ortspfarrers von der Kanzel herab hören? Kein anderer, als der Herr
Exspektant. Ach, immer um die gleichen Menschen herum sein!

Beim Mittagstisch sagte jedoch der Großvater zum Herrn Exspektanten:
„Wirklich, Herr Wirz, eine treffliche, wohlgesetzte Versuchspredika-

tionZ !"
„Ja nun", dachte der Hanskasper bei sich selber, „etwas muß doch hinter

ihm stecken". Und er suchte, sich mit Herrn Wirzen abzufinden.
Zum Glück kam morndes' der Vater aus der Stadt. Er brachte den

Schwestern zwei DoketenZ, ihm, dein HanZkasper, einen Soldatenhut mit.
Der Herr Exspektant mußte drei Lektionen ausfallen lassen, eine Latein, eine

Erdbeschreibung und eine Psalmengesang. Dann fuhr der Vater wieder

heim, wichtiger Ratsgeschäfte halber.
Am drauffolgenden Samstag, kurz vor dem Mittagessen >— im Garten

war schon fertig gedeckt —> kau: der Vater wieder ganz unverhofft per Schiff
an und brachte fünf Herren von seiner Zunft mit.

„Herjesis", machte die Mutter, „chömcd ihr? Mir händ ja nüt für öi!"
Machte das dem Buben Spaß, daß nichts bereit war für den Besuch!

Doch im Gleichen sah er, wie Herr Zunftmeister Ulrich der Mutter mit ar-
tiger Verbeugung eine KurschenkeZ überreichte. Ein ziemlich großer Resten

geblümter Mousseline war's. Die Rägel und die Küngold erhielten jedes
eine Düte Znckersachen, und er, der Hanskasper, ein neu gedrucktes Mu-
sikbuch.

Ein Musikbuch? Schnell eilte er mit dem Buch die Treppe hinauf in
seine Kammer, damit der Herr Exspektant es nicht sehe. Er wollte doch nicht
den ganzen Vormittag singen. Es war nachgerade genug an dem dicken

Psalmenbuch.
Des Abends, nach Betzeit, mußte Hanskasper ins Bett. Er hatte einen

Schluck Wein bekommen, um mit den Zunftherren eine Gesundheit zu
trinken. Jetzt stand er im Hemd am Fenster seiner Dachkammer und schaute

auf den stillen See hinaus. Dort unten lag die Stadt. Und drüben die

Häuser und der Kirchturm von Herrliberg. Dort, in einem jener Häuser,

mußte um diese Zeit des Brunnenmeifters Töchterlein,die blonde Vre, zu
Bette gehn. Mit Herzklopfen dachte der Hanskasper daran, wie sie ihm vor
Jahresfrist an der Kirchweih mit tiefem, vorwurfsvollem Blick ein Für-

Junger Pfarrer ohne feste Anstellung. ') Hauslehrerstelle.
Probe-Predigt. Holzpuppen.
Geschenk, das man den Feriengästen aus der Stadt mitbrachte.



ftein=8ettelcÉ)en hatte bot bie $üfc' faden laffert, barauf et ben 93er§ ge=

lejeri :

,,9îur etné§ ï)eilt ber f^ürftein nicht:
©te ©ebinfucbt, bie mir '§ $erge bricht."

£>atte fie iîjrt tootjl ingmifdfen bergeffen, bie SSre? SBie glärtgte ber

JJÎortb übet bem glatten (See! ®etn ôanêïafber hmrbe glü^ertb I)ei^
33aben toäre jeigt fd)ön getnefen untertauchen!

iftoch lange fdflief ber ^anêïafber nicht ein. llnb at§ er enblicff nahe

baratt mar, ba ïant ihm —. o meb! >— auf einmal nod) bie ©efdjidite bout

Stlbert gröljltd).

Seanber in ben ©inn, bie ihm ber £err ©Reliant >— ber feigt manchmal

gang ïurgtoeilige Sektionen gab — am borgen in ber Sateinftunbe ergäbjlt

hatte. Söar Seattber nicht and) gur fUadttgeit über bie Meerenge gefchtooms

men, um ber ^riefteriti £>ero, bie er an§ tiefem £ergen liebte, feinen ®um=

stein-Zettelchen hatte vor die Füß' fallen lassen, darauf er den Vers ge-

lesen:

„Nur eines heilt der Fürstein nicht:
Die Sehnsucht, die mir 's Herze bricht."

Hatte sie ihn Wohl inzwischen vergessen, die Vre? Wie glänzte der

Mond über dem glatten See! Dem Hanskasper wurde glühend heiß

Baden wäre jetzt schön gewesen untertauchen!
Noch lange schlief der Hanskasper nicht ein. Und als er endlich nahe

daran war, da kam ihm — o weh! >— aus einmal noch die Geschichte vom

Albert Fröhlich.

Leander in den Sinn, die ihm der Herr Exspektant der jetzt manchmal

ganz kurzweilige Lektionen gab — am Morgen in der Lateinstunde erzählt

hatte. War Leander nicht auch zur Nachtzeit über die Meerenge geschwom-

men, um der Priesterin Hero, die er aus tiefem Herzen liebte, seinen Kum-



mer ßergufagen? SSar ber ipcltefpont lootil oie! breiter alê ber Qüricfjfee
Bei -Çerrliberg?

Sa biefem SïugenblicE brang frößlider Samt au§ bem ©arten ïjerauf
unb ftörte ben £anêîafper in feinen träumen, Sa ber Somnterlaube
unten ging'ê ïtod) Ijcr. Saut bernaßm man baê breite Sachen .Çerrn DttenS
bon ber Smrgaffe

ifôie bie ©rioactjfenen bod) bumrn Indien tonnten!
* * *

„&eiß nod 0bt/" tönte eben eine Stimme au<8 bem ©arten tierauf,
„e<§ mar Stnno 11 *), an einem Sinstag im üBeinmonat. ®tr tjatten eben
ben ©fd)er nom ©Ia§, ben ^anê Safob, gum SMrgcrmeifter gemälzt."

„Otidtig," gab eine gtoeite Stimme gur Stntmort, „id tear juft bet i|m
auf SSifite im SIraubenberg, al§ ber benetianifde £err ffiefiberit Sabioni
mit feiner gangen Suite auê ber Stabt anlangte, um bem ©fder für ben
ejtraorbinari großen Segen gu gratulieren, ben ber £erbft itjm tjatte meu
ben laffen."

„2Bar ber fo gut, ber Satirgang 11?" ßörtc ber ipansfafper feinen
SSater fragen.

„Seßr gut! 3tber ber 14er mar nod töftlidjer. 2)er bradte alle§
aSolf aus» bem ,f5cius>den. ©amals faßen mir and brüben im Smaubenberg
gu mtfd, unfer moßl fünfunbgmangig au§ ber Stabt. SBürgermeifter i?oIg=
Ijalb unb 3tatsßerr ©oßmeiler mit ißren ©ßeliebften maren babei. ©er
£erbft mar fo marrn, baß bie SBümmermaiüi ot)ne Sdut)' unb Strümpf
gänglid barfuß tjerumliefen, mcides ber 23iirgermeifter nad) eigener 3Iu3=
fage fein Sebtag nie gefeiten."

„?td ja, jeßt meiß id'IS tx>ob>l ; baê mar, alê ber Stabtfdreiber fo biet gc=
geturnten, baß fie ißn gar nit metjr beimbradten!"

„©er monte bem ©ürgermeifter fein' gange ©rotten augfaufen, ber
©rüfel!"

„2tber, £err Detter!" fiel £an§fafperê Butter bem Spredenben in bie
9tebe, „fo fagt man bod ait!"

„Sa, mie fagt man benn, ,%au 3ftariann?"
,/!Dîan fagt eê iibertiaupt nit!"
„SBarum benn nit?" badte ber êanêîafper broben in feinem 23ett.

„©er Sïntifteê im großen fünfter fagt bod aud „greffen" unb „Saufen",
menn er über bie alte ®irdiaeilj fdimpft!"

„©od, bod, fagen mag man e£ fdon," ßörte man jeßt £errn Ott bon
ber ©orgaffe eintoerfen. „Sd ßroponiere fo: ©er £err Stabtfdreiber moïït'
feine SWannßeit ergeigen, unb ift ifym nit gang gelungen ."

') 1711.

mer herzusagen? War der Hellespont wohl viel breiter als der Zürichsee
bei Herrliberg?

In diesem Augenblick drang fröhlicher Lärni aus dem Garten herauf
und störte den Hanskasper in seinen Träumen. In der Sommerlanbe
unten ging's hoch her. Laut vernahm man das breite Lachen Herrn OttenZ
von der Torgasse

Wie die Erwachsenen doch dumm lachen konnten!
5 5 5

„Weiss noch gut," tönte eben eine Stimme aus dem Garten heraus,
„es war Anno 11 »), an einem Zinstag im Weinmonat. Wir hatten eben
den Escher vom Glas, den Hans Jakob, zum Bürgermeister gewählt."

„Richtig." gab eine zweite Stimme zur Antwort, „ich war just bel ihm
auf Visite im Traubenberg, als der venetianische Herr Resident Savioni
mit seiner ganzen Suite aus der Stadt anlangte, um dem Escher für den
extraordinari großen Segen zu gratulieren, den der Herbst ihm hatte wer-
den lassen."

„War der so gut, der Jahrgang 11?" hörte der Hanskasper seinen
Vater fragen.

„Sehr gut! Aber der 14er war noch köstlicher. Der brachte alles
Volk aus dem Häuschen. Damals saßen wir auch drüben im Traubenberg
zu wisch, unser Wohl fünfundzwanzig aus der Stadt. Bürgermeister Holz-
halb und Ratsherr Goßweiler mit ihren Cheliebsten waren dabei. Der
Herbst war so warm, daß die Wümmermaitli ohne Schuh' und Strümps'
gänzlich barfuß herumliefen, welches der Bürgermeister nach eigener Aus-
sage sein Lebtag nie gesehen."

„Ach sa, setzt weiß ich's Wohl; das war, als der Stadtschreiber so viel ge-
getrunken, daß sie ihn gar nit mehr heimbrachten!"

„Der wollte dem Bürgermeister sein' ganze Trotten aussaufen, der
Grüsel!"

„Aber, Herr Vetter!" fiel Hanskaspers Mutter dem Sprechenden in die
Rede, „so sagt man doch nit!"

„Ja, wie sagt man denn, Frau Mariann?"
„Man sagt es überhaupt nit!"
„Warum denn nit?" dachte der Hanskasper droben in seinem Bett.

„Der Autistes im großen Münster sagt doch auch „Fressen" und „Saufen",
wenn er über die alte Kirchweih schimpft!"

„Doch, doch, sagen mag man es schon," hörte man jetzt Herrn Ott von
der Torgasse einwerfen. „Ich proponiere so: Der Herr Stadtschreiber wollt'
seine Mannhcit erzeigen, und ist ihm nit ganz gelungen ."

>) 171l.



(Sin breiteS Sachen îjaUte gur ©achïammer hinauf.
„ltnb ich htofjoniere," machte eine anbete «Stimme, „bem £errn Stabt=

fdfreiber toat bie hinten ausgegangen, unb tooKte auf biefem SBeq
„£>a, ha, t)a, ha!"
„Stber, £ert SSetter!" hätte ber £anSfafbet feine SKutter flehen. „Stber,

§ert SSetter!" ©och bie fetten lachten nur noch lautet in bie ftille. fftadjt
hinauê unb brof)onierten. immet getoastete !DKutmaf;ungen, toatum toohl bet
£etr Stabifchreiber an jenem toatmen Qïtobertage auih gat fo biet ©tau=
benberget getrunïen.

* * *
Sfiät erft — bet SOÎonb toat fchon um bcn borbern ^auSgiehel herum*

gegangen fah .jpanSfafber ben Schein bet 3®inblichtet übet feine lammet*
biete hnfdjen, hätte im ^albfchlummet unbeftimmte fftufe.

„Seh gönb'S!" machte et mit einem mübeit Seufget bor fidj hin, breite
fich auf bie anbete Seite unb fchltef ein. Stau SOtariann, als fie ein 23iettel=
ftünbdjen ffiäter, ben ungefdjneugten, hell fladernben Äergenfto'cf in ber
£anb, bie tammertüre öffnete, fanb gu ihrer SatiSfaïtion ben (Stftgebotenen
in tieffter Jiuhe. ©en knoten im Seintuch aber, ben bet junge Schlafet
Irampfhaft in ber Sauft hielt, ïonnte fie, toie feïjr fie auch hin* unb Ijerfann,
fich nicht etïlâren. Sltme S^au SJÎatiann SBie hätte fie toiffen tännen,
baff ihr Sfugafjfel •— unb baS toat both ber ,*panSïaft>et, troh feiner un-
manierlichen (Soitbuite — am nächften SJtorgen gleich beim Sbühftüct beit
'0'ertn ©rfoeïtanten fragen tootlte, toie Breit ber £eHefhont fei? Sm S3et=
gleich gum Qüricfjfee nämlich.

CagB bsr Bot*)
(SS gibt Stunben im Sehen, in benen ïcine Steube mehr ftanbhält; aïïeS

Ju übe unb leer ©och in un§ ift, unS unbetoufjt, bie Quelle be§
yiucfo unBeruljxt geBIicBen* ®3ie fommt eê, baf3 fie gu Seiten berfiegt fdjeint,
ba| unfere Seele fich in Slngft bergehrt ober in bleiernem Schlaf erftirbt?
paben totr untoiffentlich, unferm guten SBitlen gu ©roh einen Sehtet be*
gangen, ober hält cS ©ott auS einem unbeïannten ©tunbe für nötig, unS un*
Jeter eigenen Schtoäche auSguliefern, fobafj et unfere Seele betläßt toie einft
pefu Seele am ®reug? 3Bie bem auch fei, es ift unS genau fo unmöglich,
unferer mnetn 3?ot gu entrinnen, als unferm äußern (Slenb gu entfliehen.
Sßenn totr gefärnjoft, gebetet, gehofft haben, fo bleibt unS nichts mehr übrig,
als unS ber tiefften ©emütigung hingugeben unb gu harren, ob ©oft bielleicht
helfe!

©aS eingige, baS unS in biefen Seiten ber 9tot ftüfct, ift ber ©ebanïe, baß
fie toie aïïeS SOÎenfchliche ein (Snbe haben unb baß eineS ©ageS bie Hoffnung

*) 'aXuS: Sie SBeiSfieit beê ©uten. SBort Jeanne bon «ietinaboff.
9tafdj>r & Stf., SJsrlag, Qiirtc^. 1919. SßreiS 3r. 4.50.

Ein breites Lachen hallte zur Dachkammer hinauf.
„Und ich proponiere." machte eine andere Stimme, „dem Herrn Stadt-

schreiber war die Tinten ausgegangen, und wollte auf diesem Weg ."
„Ha. ha. ha. ha!"
„Aber. Herr Vetter!" hörte der Hanskasper seine Mutter flehen. „Aber.

Herr Vetter!" Doch die Herren lachten nur noch lauter in die stille Nacht
hinaus und proponierten immer gewagtere Mutmaßungen, warum Wohl der
Herr Stadtschreiber an jenem warmen Oktobertage auch gar so viel Trau-
benberger getrunken.

5 »

Spät erst — der Mond war schon um den vordern Hausgiebel herum-
gegangen sah Hanskasper den Schein der Windlichter über seine Kammer-
diele huschen, hörte im Halbschlummer unbestimmte Rufe.

„Ich gönd's!" machte er mit einem müden Seufzer vor sich hin. drehte
sich auf die andere Seite und schlief ein. Frau Mariann, als sie ein Viertel-
stündchen später, den ungeschneuztcn, hell flackernden Kerzensto'ck in der
Hand, die Kammertüre öffnete, fand zu ihrer Satisfaktion den Erstgeborenen
in tiessier Ruhe. Den Knoten im Leintuch aber, den der junge Schläfer
krampfhaft in der Faust hielt, konnte sie. wie sehr sie auch hin- und hersann,
sich nicht erklären. Arme Frau Mariann! Wie hätte sie wissen können,
daß ihr Augapfel <— und das war doch der Hanskasper, trotz seiner un-
manierlichen Conduite — am nächsten Morgen gleich beim Frühstück den
Herrn Erspektanten fragen wollte, wie breit der Hellespont sei? Im Ver-
gleich zum Zürichsee nämlich.

Tage der Not.*)
Es gibt Stunden im Leben, in denen keine Freude mehr standhält! allesâ uns ,st ode und leer! Doch in uns ist. uns unbewußt, die Quelle des

glucks unberührt geblieben. Wie kommt es, daß sie zu Zeiten versiegt scheint,
daß unsere Seele sich in Angst verzehrt oder in bleiernem Schlaf erstirbt?
Haben wir unwissentlich, unserm guten Willen zu Trotz einen Fehler be-
gangen, oder hält es Gott aus einem unbekannten Grunde für nötig, uns un-
serer eigenen Schwäche auszuliefern, sodaß er unsere Seele verläßt wie einst
^esu Seele am Kreuz? Wie dem auch sei. es ist uns genau so unmöglich,
unserer innern Not zu entrinnen, als unserm äußern Elend zu entfliehen.
Wenn wir gekämpft, gebetet, gehofft haben, so bleibt uns nichts mehr übrig,
als uns der tiefsten Demütigung hinzugeben und zu harren, ob Gott vielleicht
helfe!

Dirs einzige, das uns in diesen Zeiten der Not stützt, ist der Gedanke, daß
sie wie alles Menschliche ein Ende haben und daß eines Tages die Hoffnung

*1 Aus: Die Weisheit des Guten. Von Jeanne von Vietinghoff.
Rascher â Cie., Verlag, Zürich. tSIS. Preis Fr. 4. öd.
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